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Dagegen findet sich ja, in voller Übereinstimmung mit den Ausführungen des 
Herrn Lardy, gerade im Wortlaut der Beitrittserklärung selbst der nötige Anhalts­
punkt, um der Interpretation der französischen Regierung entgegenzutreten, denn 
es ist doch offenbar nicht dasselbe, ob gesagt wird: «aux conditions qui pour­
raient être déterminées par des conventions particulières» oder aber «que les con­
ditions de l’intervention éventuelle de la Suisse devraient être l’objet d’un accord 
entre la France et la Suisse».

Indessen ist heute, sowenig wie 1870, Notwendigkeit oder Opportunität für 
eine Diskussion dieser Interpretationsfragen durch die beiden Regierungen vor­
handen, es empfiehlt sich vielmehr, in möglichst allgemeiner und unverfänglicher 
Weise den schweizerischen Standpunkt zu wahren.

Herr Lardy wird daher unter Kenntnisgabe des im Vorstehenden entwickelten 
Standpunktes des Bundesrates ersucht, der französischen Regierung den Emp­
fang ihrer Note vom 8. August ungefähr in folgender Weise zu bestätigen:

Der Bundesrat hat mit grosser Genugtuung von der erneuerten Erklärung der 
Regierung der Republik Kenntnis genommen, dass sie die Bestimmungen der Ver­
träge, durch die die Neutralität der Schweiz anerkannt wird, gewissenhaft einhal- 
ten werde.

Was die Neutralität von Hochsavoyen betrifft, so glaubt der Bundesrat von 
einer Erörterung der Rechtslage im gegenwärtigen Augenblick um so eher abse- 
hen zu dürfen, als die Eventualität einer Besetzung fern abliegt. Der Bundesrat be­
gnügt sich mit einer Wahrung der ihm durch die internationalen Verträge einge­
räumten Rechte, gestattet sich aber, darauf hinzuweisen, dass selbst nach dem 
Wortlaute der von der Regierung der Republik angeführten schweizerischen Bei­
trittserklärung vom 12. August 1815 das Recht auf eine allfällige Besetzung Sa­
voyens nicht von der Perfektion eines vorgängigen Abkommens zwischen den 
beiden Regierungen abhängig ist.
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Le Secrétaire de Légation, C. P. Huebscher, 
au Ministre de Suisse à Washington, P. Ritter

Copie
L  Washington, 19.August 1914,

Endlich, nach dreitägigem Rennen und Laufen, war es möglich, eine definitive 
Antwort wegen des Golddepots beim Schatzamte in New York zu erhalten.

Da ich mit der Erklärung des Politischen Departementes über den Zweck des 
Depots und die Herkunft des Goldes1 vom Statesdepartement absolut heute noch

1. La Légation de Suisse avait remis le 15 août 1914 à Bryan un mémorandum dans lequel elle 
expliquait que le Conseil fédéra l désirait fa ire  déposer de l ’or au Département du Trésor pour les 
banques suisses et à la disposition de la Banque Nationale Suisse.
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eine definitive Antwort verlangte und Herr Bryan mir diesen Nachmittag in der 
Audienz noch immer nichts Bestimmtes sagen konnte, telephonierte er mir diesen 
Abend um halb neun persönlich folgendes, das ich wörtlich, in Übersetzung, wie­
dergebe:

«Die amerik. Regierung sieht kein Hindernis darin, wenn der Bundesrat beim 
Schatzamte in New York Gold deponieren will, das er hier bereits schon hat; aber 
die Regierung der Vereinigten Staaten kann den Entzug von Gold von den hiesi­
gen Banken um es zu deponieren, nicht fördern. Wenn der Bundesrat ein Depot 
von Kredit wünscht, so ist das Schatzamt New York gerne bereit, ein solches zu 
bewilligen, das dann etwa 6 Monate nach dem Kriege zur Auszahlung kommen 
könne. Inzwischen kann der Bundesrat auf diesen Kredit zur Bezahlung von Ge­
treideverschiffungen ziehen.»

Diese Antwort ist, im Einverständnis mit dem Schatzminister, McAdoo, auf 
ein Gutachten von Herrn Warburg gegründet, dessen Ansicht Sie ja  schon ken­
nen und der uns, von Beginn an schon, rundweg erklärt hat, dass wir zwar kein 
Gold, wohl aber Kredit, soviel wir wollen, bekommen können. Er, wie Staatsse­
kretär Bryan sagen immer wieder, dass sie mit Vergnügen uns Kredit gewähren 
würden, dass aber Gold gegenwärtig dem Verkehr unter keinen Umständen ent­
zogen werden dürfe und nicht entzogen werden könne, da die ganze Ernte reif sei, 
aber der Verhältnisse wegen nicht verschifft werden könne. Herr Bryan möchte, 
dass wir dem Bundesrate ausdrücklich die Versicherung geben, er (Bryan) habe 
den besten Willen, uns nach Möglichkeit zu helfen. Die Krediteröffnung würde 
unsere Transaktionen sicher sehr erleichtern und er sowie das Schatzdepartement 
wollen dafür sorgen, dass wir Offerten für Getreideankäufe, zu annehmbaren 
Preisen, erhalten. Eine haben wir schon nach Bern gekabelt.

37
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Le Ministre d ’Italie à Berne, R.Paulucci de Calboli, 
au Président de la Confédération, A .Hoffmann

N  Berne, 19 août 1914

Par note du 5 de ce mois, la Légation de Suisse à Rome a bien voulu porter à la 
connaissance du Ministère des Affaires Etrangères le texte de la déclaration de 
neutralité1 faite par la Confédération Suisse en raison de l’état de guerre existant 
entre plusieurs Puissances européennes.

Le Gouvernement de Sa Majesté, en informant le soussigné de ce qui précède, 
vient de le charger de déclarer au Conseil fédéral que, quoique l’Italie ne soit pas 
une des Puissances signataires de l’Acte du 20 Novembre 1815, portant recon-

1 , C f n °  16.
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